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Jürgen Cisielski, früher Kundendienstleiter, vor einerMusiktruhe Festi-
val Record W50 von 1953/54. Eingebaut sind hier ein Nordmende-Ra-
dio, ein Fernseher und natürlich der obligatorische Plattenwechsler.

Am Eingang begrüßt Jü rgen Ci-
sielski (69) d ie Besucher und
bittet um einen Eintrag in das
schon gut gefü l lte Gästebuch .
Viele der Gäste sind ihm be-
kannt, denn das Museum in der
Lindener Straße ist auch zu
einem Treffpunkt der ehema-
l igen Mitarbeiter geworden .
3000 Menschen fanden in dem
Wolfenbütteler Werk zu besten
Zeiten Arbeit fü r Löhne, d ie bei
70 Pfenn igen fü r eine H i lfskraft
und 1 ,69 Mark d ie Stunde fü r
eine Fachkraft lagen . J ü rgen Ci-
sielski fing 1 958 als Rundfunk-
und Fernsehtechn iker bei Kuba
an und leitete d ie Reparatu rab-
tei l ung. „93 Mann reparierten am
Band d ie defekten Geräte aus
ganz Deutsch land .“ Später stieg
er zum Kundend ienstleiter auf
und arbeitete „bis zum bitteren
Ende“, auch noch bei General
E lectric. Die Amerikaner hatten
1 966 das Unternehmen mitsamt

der kompletten Belegschaft
übernommen .

Wirtschaftswunderzeit
Die Gesch ichte der Kuba-Werke
spiegelt exemplarisch d ie wi rt-
schaftl iche Entwicklung im Nach-
kriegsdeutsch land . Es ist d ie Ge-
sch ichte des Unternehmers und
Finanzexperten Gerhard Kubet-
schek, der einen guten Riecher
fü r d ie Wünsche der Deutschen
nach ein bisschen Luxus hatte,
d iese Wünsche weckte und sie
mit seinen Produkten erfü l lte .
Schon 1 947 meldete Kubet-
schek, 1 909 in Breslau geboren,
den Namen Kuba als Marke an .
Es war sein Spitzname als Soldat.
Und der Name Kuba sol lte bald
darauf d ie Großen der Branche
das Fü rchten leh ren .

Kubetschek „wol lte Musik hören
in d ieser tristen Zeit“ nach dem
Kriege und kaufte sich − das

In den 1950er und 60er Jahren waren sie der Mit-
telpunkt in den Wohnzimmern des Bürgertums
und der Stolz ihres Besitzers: Tonmöbel, Musik-
truhen, Musikschränke und wie sie sonst noch
hießen. Ein führendes Unternehmen auf diesem
Gebiet waren die Kuba-Werke aus Wolfenbüttel
an der Oker. Seit Juni 2006 Jahres gibt es im vier-
ten Stock des ehemaligen Betriebsgebäudes ein
Museum, in dem die klingenden Möbelstücke zu
bestaunen sind. Dieter Hurcks war vor Ort.

Kuba-Imperial-Museum in Wolfenbüttel lässt
Wirtschaftswunder aufleben

Als Radio und Fernsehen
noch in Möbeln steckten

Musikmöbel waren die Renommierobjekte in den bürgerlichen
Wohnzimmern der 50er und 60erJahre des vorigen Jahrhundert. Ku-
ba Imperial lieferte eine riesige Modellvielfalt. Fotos: Dieter Hurcks

Geld hatte sich der pfiffige Ge-
schäftsmann schon verd ient −
eine d ieser Holz-Musiktruhen,
um dem Al ltag zu entfl iehen .

Freunde und Bekannte, d ie d iese
Truhe sahen, wol lten auch so
eine besitzen . Gerhard Kubet-
schek hatte eine „Marktlücke“
entdeckt, wie man heute sagen
würde, und gründete ein Unter-
nehmen, das 20 Jah re später das

d rittgrößte d ieser Branche in
Deutsch land war.

J ü rgen Cisie lski erinnert sich an
seinen Boss als jemanden, der
seine Mitarbeiter „wie eine
große Fami l ien“ füh rte. „ Er
konnte aber auch hart durch-
greifen, wenn es sein musste.“
48 Stunden war d ie damals üb-
l iche Wochenarbeitszeit, „aber
wenn wi r einen dringenden



Auftrag fertigstel len mussten,
dann haben wi r auch 80 Stunden
gearbeitet, sogar an Sonntagen .“
Als Belohnung gab es im Erfolgs-
fal le vom Chef persön l ich „d rei
Flaschen Schnaps und ein paar
Mettwürste“. Die transportierte
er unauffäl l ig in einem Geigenka-
sten, der heute in der Vitrine des
Museums l iegt. Cis ielski : „Da drin
riecht es immer noch nach Mett-
würsten .“

Musikmöbel im Akkord
Zunächst montierten d ie Mitar-
beiter, „mehr Frauen als Män-
ner“, d ie auf Fl ießband-ähn l ichen
Vorrichtungen bewegten Truhen
zusammen . Cisielski : „Die elek-
tron ischen Tei le kamen al le von
Fremdfi rmen, d ie Rundfunk-
geräte meistens von Mende aus
Bremen und d ie Plattenspieler
von Dual .“ An den „Steh-Sitz-Ar-
beitsp lätzen“ wurde im Akkord
geschuftet. „ Es gab damals schon
Zeitnehmer“, erinnert sich der
ehemal ige RF-Techn ikermeister.
„Dawurde in der E i le auch schon
mal eine Sch raube vergessen“.
Und das trotz der damals höchst

innovativen Qual itätssicherung.
Es gab Einzelakkord und Akkord
fü r d ie 12 bis 1 5, manchmal auch
25 Mitarbeiter zäh lenden Grup-
pen .
Die Fi rma Kuba florierte immer
besser, und der Konkurrenz
wurde Angst und Bange. Das
ging so weit, dass d ie Lieferanten
d ie Stückzah l begrenzten . Fü r
Gerhard Kubetschekwar deshalb
klar: E r musste selbst Rad ios und
Fernseher bauen, um unab-
hängig von Lieferanten zu wer-
den . Sch l ießl ich schaffte er es : E r
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Das Kuba-Haus heute: Im vierten Stockwerk befindet sich das Kuba-
Museum. Bild unten: Firmengründer Gerhard Kubetschek vor seinem
Unternehmen in der Lindener Straße in Wolfenbüttel.
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erwarb d ie in I nsolvenz gegan-
gene Fi rma Imperial in Osterode
im Harz, wo in den Anfänger röh-
renbestückte und handverd rah-
tete Fernseher produziert wur-
den . „Nu r Tonbandgeräte und
Plattenspieler haben wi r n ie
selber gebaut“, erinnert sich
Jü rgen Cisielski .

Die Truhen, jedes Jah r sieben bis
neun neue Model le, wurden in
der fi rmeneigenen Tisch lerei aus
fu rn iertem Holz gefertigt. Ci-
sielski : „Der Chef hatte immer
wieder neue Ideen“. Die Resu l-
tate d ieser Ideen stehen heute
auf rund 500 Quadratmetern
Ausstel l ungsfläche. Wieso aber
wurden denn fast nu r Platten-
spieler mit Wechslern eingebaut?
„Das haben wi r von Anfang an so
gemacht. Etwas anderes gab es
gar n icht“. Und d ie Mechan ik sei
sehr zuverlässig gewesen . „Bei
den Plattenspielern musste höch-
stens mal eine Gummi rol le aus-
getauscht werden .“

Immer eine Nase voraus
I n den Kuba-Werken gab es keine
Vorserienmodel le . „Wenn der
Chef eine Idee hatte, dann ging
er in d ie Tisch lerei und l ieß sie
real is ieren . Dadurch waren wi r
immer eine Nase eher da als d ie

anderen .“ Sei es beim (d reid i-
mensionalen) „3-D-Klang“, dem
Vorläufer von Stereo, der mit
zwei Hochtönern und einem
Tieftöner erzeugt wurde, sei es
bei „H i Fidel ity mit Raumklang“.

Dieser − „zum Glück abschalt-

funkempfang.de − alles über Funk
und Radio − Abo: 10 Ausg./10 €

Portabel-Gerät Astronaut von
1963 − rechts die Werbeanzeige.
Das Gerät konnte das ZDF emp-
fangen und war volltransistori-
siert − eine Weltneuheit!

Chico hießen diese farbfreudi-
gen 30-cm-TV-Portabels von
1971. Bild unten: ein Porta Color
CK211P von 1968. Er hatte eine
eingebaute Dipolantenne mit
zwei Teleskopen und kostete 998
Mark.
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bare“ − Raumklang entstand,
indem die Tonfrequenz über
eine 17 Meter lange Spi rale ge-
sch ickt und dadu rch um rund
eine Sekunde verzögert wurde.
Cisielski : „Das konnte man aber
n icht lange ertragen . Das klang,
als wenn einer aus einer großen
Blechtonne sprach“ Bei den
Rundfunksendern habe man den
gleichen Effekt durch versetzte
Tonköpfe an den Tonbandma-
sch inen erzeugt.

Kuba setze als erstes Ganzpla-
tinen und solche mit Zweiseiten-
bestückung in Fernsehchassis
ein, wodurch d ie Geräte „um die
Hälfte kleiner wurden“. War
etwas defekt, wurde kunden-
freund l ich „einfach d ie Platine
ausgetauscht“, in d ie auch Be-
d ientei l und Tuner integriert wa-
ren . „Kuba hat als erster UHF-
und VHS-Tuner in einem Ge-
häuse zusammengefasst.“ Durch
Kapazitätsd ioden und Transi-
storen sei d ie E ingangsempfind-
l ichkeit gestiegen und das Röh-
ren rauschen habe der Vergan-
genheit angehört.
Auch an das Aufkommen der
Stereophon ie ab 1 968 kann sich
der gebürtige xxxxxxxxxxxxer gut
erinnern . „Zuerst wurde das nur
NF-mäßig gemacht, zwei Jah re

später dann HF-mäßig. Der
Sender musste im Pi lottonver-
fah ren zwei Kanäle aussenden,
d ie im Rundfunkgerät wieder ge-
trennt wurden . Das war damals
seh r aufwend ig.“ Cisielski hat al le
ausgestel lten 1 1 0 Truhen aufge-
arbeitet und defekte Geräte
wieder funktionsfäh ig gemacht.
„ Ich habe mich selbst gewun-
dert, wie viele E inzelheiten ich
noch im Kopf hatte“, erzäh lt er.
Denn „Schaltskizzen gibt es so
gut wie gar n icht mehr.“

Bedienungsanleitungen
FS 1 021 -super ist d ie Bezeich-
nung fü r ein Fernsehchassis,
dessen Bed ienungsan leitung
noch erhalten ist. Auch fü r eines
der letzten Kuba-Geräte, das „Di-
gital Uh ren rad io“ d igiton „mit
MW + UKW/AFC“ gibt es noch
d ie Dokumentation . Die tei l-
weise künstlerisch anmutig ge-
stalteten Titelseiten der Kataloge
von 1 950 bis 1 971 kann der Mu-
seumsbesucher ebenso be-
staunen wie Preis l isten, darunter
eine von 1 950 mit der Luxus-Mu-
siktruhe „Model l Carmen“ als
preis l iches H igh l ight: 1 595 Mark.
Im März 1 969 kostete der
Schwarzweißfernseher Tou lon
stolze 588 Mark. Die Kundenzeit-
sch rift Kuba Imperial RE_PORT
zeigt Wi l ly Mi l lowitsch als An-
preiser eines Preisausschreibens
auf dem Titelbi ld , bei dem eine
siebentägige Reise nach New
York der Hauptpreis war − da-
mals ganz etwas Besonderes.

Eigene LKW-Flotte
Wir sitzen im einzigen noch ori-
ginalgetreu erhaltenen Raum der
Wolfenbütteler Kuba-Werke,
dem Konferenzzimmer. „Der
Chef hatte sein riesige Büro in
der fünften Etage, einen Fah r-

Die Truhe Rekord W50 Saba hatte den ersten Plattenwechsler der
Welt eingebaut: den Perpetuum Ebner (1949/50).

Erstes Kuba-Produkt: die „Brot-
trommel“ − obendrauf ein Tran-
sistorgerät namens Florida.
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Lebensgroße Figuren über dem Eingang des Wolfenbütteler Kuba-
Hauses: Gerhard Kubetschek, stilecht mit Zigarre, Sekretärin und ein
Arbeiter im Blaumann.

stuh l dorth in gab es n icht.“ Ku-
betscheks ganzer Stolz waren d ie
„Blauen Husaren“, d ie fi rmenei-
gene LKW-Flotte. E iner, der jede
Menge Gesch ichten darüber er-
zäh len kann, ist Günter Piecha,
wei l er von der ersten bis zu r
letzten Stunde im Betrieb war. Zu-
sammen mit Alfred Sünndorf
gehörte er, wie er erzäh lt, zum er-
sten LKW-Fah rerteam des Unter-
nehmens. Und im September
1 972, erzäh lt er, machte er als
letzter „den Laden zu“.
Piecha brachte, wie viele andere
auch, ein paar Erinnerungsstücke
an d ie alten Zeiten mit: e in Foto-

album und einen Transistor-
empfänger „Florida“. Das erste
Album-Bi ld zeigt ihn vor einem
Magi rus-LKW, einem von 20 Aus-
l ieferungsfah rzeugen . 1 00.000 Ki-
lometer fuhr so ein Team im Jah r.
„Der Kuba-Schriftzug war aus
Blattgold“, erinnert sich der
82-Jäh rige, „das hat ewig gehal-
ten .“ 22 Jahre war er ohne Unter-
brechung im Betrieb. Andere
Fah rer wurden regelmäßig im
Sommer, der umsatzschwachen
Zeit, arbeitslos und zum Herbst-
und Weihnachtsgeschäft wieder
eingestel lt.
Die LKW-Flotte war Kubetscheks
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ganzer Stolz und sein besterWer-
beträger. Günter Piecha: „Viele
von uns Fah rern haben ih re Fami-
l ien mit auf Tour genommen . Die
wurden dann zum Beispiel in
Wien abgesetzt und auf dem
Rückweg wieder mitgenommen .
Das war Urlaubsersatz, denn
einen Urlaub konnte sich von
uns n iemand leisten .“
Kuba-Fahrer genossen einen da-
mals ganz besonderen Komfort:
„Wi r hatten schon ein Autora-

Als Messegaggedacht, entwickelte sich die Kuba Komet zum sündhaft
teuren Verkaufsschlager.

d io.“ Von Becker war es, erinnert
er sich . Und der Chef sei ein
„Sch l itzohr“ gewesen .
Als Piecha ihn einmal um eine
Lohnaufbesserung bat, habe der
abgewiegelt: „Wenn Sie h ier
schon seit vier Jah ren arbeiten,
dann haben Sie ja schon eine
Menge Geld verd ient.“ Drehte
sich um und ging. Doch bei der
nächsten Lohnauszah lung sei
dann tatsäch l ich mehr in der
Lohntüte gewesen als d ie bis
dah in übl ichen 50 Mark pro Wo-
che. „Und fü r besondere Lei-
sungen habe ich einmal sogar
eine goldene Schweizer Uhr be-
kommen“, lobt er seinen Chef.

Kubetscheks Ausstieg
Fünf Fi rmen hatte Kubetschek bis
Mitte der 1 960-er Jah re auf d ie
Beine gestel lt − Jah resumsatz
1 965 : 220 Mi l l ionen Mark, Be-
schäftigte: 4.000. Gedruckte
Schaltungen fü r Fernseher, vol l-
transistoris ierte TV-Geräte mit
65er Bi ld röh ren und das Vol lbi ld-
fernsehen sind Innovationen, d ie

d ie Konkurrenz in Rage bringt.
Kubetschek wi rd in Gerichtspro-
zesse verwickelt, in der Branche
gibt es d ie ersten Zusammen-
sch lüsse. Auf dem Höhepunkt
seines Erfolgs verkauft der gebür-
tige Wolfenbütteler das Unter-
nehmen 1 966 fü r 80 Mi l l ionen
Mark an den amerikan ischen
Großkonzern General E lectric
(GE) und wechselt in d ie Finanz-
branche. Wolfgang Kubetschek,
der Sohn des Unternehmers, zu r
Begründung: „Kuba-Imperial
feh lte auch d ie Kapitalkraft, um
langfristig zu überleben .“
Der neue Besitzer GE wurde al ler-
d ings mit Kuba Imperial n icht
glückl ich : 1 969/70 wurden d ie
letzten Truhen gebaut, 1 970 ging
das Unternehmen an AEG-Tele-
funken und landete sch l ießl ich
bei Bosch . Übrig bl ieben Grund-
stück und Gebäude in Wolfen-
büttel .

Das Museum
Seit Jun i 2006 kann d ie Model l-
vielfalt der Kuba-Werke nun in
den Räumen der ehemal igen Ent-
wicklungsabtei lung bewundert
werden . Im restl ichen Tei l der
Gebäude sind Unternehmen
eines Gewerbeparks unterge-
bracht. I n der Kuba-Hal le finden
ku ltu rel le Veranstaltungen statt.
Fü r Helmut Streiff, den In itiator
d ieses Museums und Besitzer
von inzwischen 200 Kuba-Tru-
hen, spiegelt d ie Ausstel lung
„einen Tei l der Wi rtschaftswun-
der-Zeit, als unsere junge Repu-
bl ik im Aufbruch steckte, wider“.
E in Besuch der vom Kuba Ton-
möbel e.V. getragenen Ausstel-
l ungsstätte lohnt sich also n icht
nu r fü r Freunde alter Rad ios und
Musikmöbel .

Infos: www.kuba-museum.de,
Wolfenbüttel , Lindener Straße 1 5 .
Das Museum ist jeden zweiten
Sonnabend des Monats von 14
bis 1 8 Uhr geöffnet. Der E intritt ist
frei . Tel .-N r. fü r Führungen : 0531
801 0129.

Zum Weiterlesen
Der Jou rnal ist Jörg Brokmann hat
Gerhard Kubetschek, dessen Frau
dem Verein als zweite Vorsit-
zende zur Verfügung steht, in
einem Buch porträtiert und lässt
mit der Gesch ichte des Selfma-
demans d ie Zeit des Wirtschafts-

Günter Piecha, einer der ersten Kuba-Fahrer: oben mit 82 Jahren und
Erinnerungsfotos, unten mit 24 Jahren (links) vor einem Magirus-LKW.

wunders wieder auferstehen .
, , Ich wi l l i n absehbarer Zeit noch
etwas von meinem Leben ha-
ben“, sagte der 57-jäh rige Multi-
m i l l ionär 1 966 in einem ,,Spie-
gel “- I nterview. 80 Mi l l ionen Mark
brachte ihm der Verkauf seines
Unternehmens ein . Mit dem
Geld jongl ierte er bis an sein Le-
bensende 1 976 als Topmanager
und gen ialer Kaufmann in einer
Person durch d ie Finanzwelt.
Sein kuxuriöses Leben hatte er
sich in 20 Jah ren nach dem Krieg
mit einem spektaku lären Feldzug
durch d ie deutsche Rad io- und
Fernsehbranche selbst aufgebaut.
Die Biografie von Gerhard Kubet-
schek hat 77 Seiten, ist reich i l l u-
striert und kann fü r 24,80 € plus
5,50 € Versand auf der Home-
page des Museums bestel lt oder
über den Buchhandel bezogen
werden : ISBN : 3-00-01 5783-2,
Verlag Streiff & Helmold .
Detai ls zu den Kuba-Geräten
finden interessierte Sammler
auch auf den Seiten des Web-Ra-
d iomuseums von Ernst Erb:
www.radiomuseum.org

Booklet 14: IC-R3
Hier erfahren Sie alles über die Be-
dienung dieses Scanners, dessen
Multischalter allerdings erst einmal
beherrscht werden muss.
Aber keine Bange: Mit ein paar
praktischen Übungen haben Sie
schnell den Bogen raus.
Im Anhang: die wichtigsten TV−Fre-
quenzen.
Für die Bestellung benutzen Sie bit-
te unser Bestellformular auf der
Seite www.funkempfang.de .


